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Kurz zusammengefast …
Die sogenannten Generationen Y und Z (Jahrgänge ab 1981; 
Parment, 2013) stelen viele neue Anforderungen an das 
Zusammenspiel von Arbeit, Lernen und Familie. Lernen er-
folgt vermehrt begleitend zum Berufsleben. Daher gewinnen 
berufsbegleitende Studienformate immer mehr an Relevanz. 
Dabei stelt sich die Frage, wie berufsbegleitendes Studieren 
organisatorisch und didaktisch angeboten werden sol, um 
die Bedarfe der Zielgruppe zu decken. Eine Bedarfsanalyse 
des Zentrums für wisenschaftliche Weiterbildung der Hoch-
schule Biberach zum berufsbegleitenden Weiterbildungs-
studiengang Wirtschaftsrecht (Bau und Immobilien) zeigte, 
das sich ein Großteil der Befragten (73,6%) vorstelen kann, 
einen reinen Online-Studiengang zu absolvieren. Digitale 
Medien sind für diese Zielgruppe Bestandteil des Altags 
(Haler, 2015). Die Bedarfe der Zielgruppe kolidieren dabei 
mit den gängigen Lehr-Lernformen an Hochschulen. In der 
klasischen Lehre ist auch heute trotz aler Digitalisierung 
die Präsenzlehre für die meisten Lehrenden die vorangige 
Lehrform, was die wisenschaftliche berufsbegleitende Wei-
terbildung vor eine große Herausforderung stelt. Dabei ist 
die Anzahl der innovators und early adopters (Rogers, 1995) 
an jeder Hochschule begrenzt und die Mehrheit braucht für 
diesen Wechsel der Lernform einiges an Zeit und Unterstüt-
zung (Deimann, Weber & Bastiaens, 2008). Dieser Beitrag 
thematisiert die sich verändernden Anforderungen für die 
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der wissenschaftlichen Weiterbildung (Hanft & Brinkmann, 2013). Als Teilnehmende an den oft 
kostenpflichtigen Angeboten der wissenschaftlichen Weiterbildung fordern die nicht-traditionelen 
Studierenden ein besonderes Studienangebot, welches sich mit familiären, beruflichen und 
persönlichen Bedürfnissen vereinbaren lässt. Dabei sehen die Studierenden vorangig ihren Bedarf 
in der zeitlichen Flexibiliät des Stdi angebots sowie in den Unterstützungsmaßnahmen zu Beginn 
der Studienphase. Hanft und Brinkmann (2013) sprechen hier auch von Service- und 
Beratungssrukturen (vgl. auch Wolter & Gfers, 2013). 
 
Es zeigt sich also, dass die Bedarfe der Akteure (Studierende, Arbeitgeber_innen und Hochschule) 
durchaus voneinander abweichen. Das folgende Raster der Multidimensionalität, abgeleitet aus dem 
Kontext des Wissenstransfers und übertragen in den Bereich der wissenschaftlichen Weiterbildung, 
kann damit auch auf die Bedarfsanforderungen der Akteure übertragen werden (vgl. Abbildung 1). 
Im Kontext der Digitalisierung sind es vor alem die organisatorischen Bedingungen, die in den Fokus 
genommen werden müssen.  
 
 
Hochschule Studierende Unternehmen 
Organisational Formalität Individualität Flexibilität 
Wissensspezifisch Forschungsorientiert Erfahrungsorientiert Anwendungs-
orientiert 
Individuel Zielgruppe Individuum Humankapital 
Interaktions-
spezifisch 
Begleitung Beziehung Vernetzung 
 
Tabele 1: Multidimensionalitätsraster der Akteure in der wissenschaftlichen Weiterbildung (Blank, 
Wiest, Sälzle & Bail, 2015) 
 
Hochschulsysteme sind darauf angewiesen, Prozesse auch innerhalb der wissenschaftlichen 
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Die	potenzielen	Studierenden	wurden	befragt,	welche	Orga-
nisationsform	des	Studiums	sie	bevorzugen.	Dabei	gaben	78%	




bringen.	 Hier	 bildet	 sich	 der	 Wandel	 in	 der	 Wahrnehmung	
der	Weiterbildung	deutlich	ab.	Weiterbildung	ist	nicht	mehr	
„Privatvergnügen“,	 sondern	 funktioniert	 oft	 nur	 im	 Zusam-
menspiel	 zwischen	 Arbeitnehmer_innen	 und	 Arbeitgeber_
innen	(vgl.	Abbildung	1).
Des	Weiteren	wurden	die	Studierenden	befragt,	ob	sie	sich	ein	
reines	 Online-Studium	 vorstelen	 können.	 40%	 der	 Befrag-




Zudem	 zeigte	 sich	 ein	 Zusammenhang	 zwischen	 dem	 Bil-
dungsgrad	 und	 der	 Bereitschaft,	 online	 zu	 lernen.	 Je	 höher	
der	bereits	vorhandene	Abschluss	ist,	desto	eher	können	sich	
die	 Befragten	 vorstelen,	 an	 einer	 reinen	 Online-Veranstal-
tung	teilzunehmen	(r=0.644	(.00).
3 Ableitungen für die wissenschaftliche 
  Weiterbildung
Die	 Hochschulen	 befinden	 sich	 auf	 dem	 Weg	 der	 Digitali-
sierung	–	nicht	nur	im	Bereich	der	Administration,	sondern	
auch	 in	 der	 Lehre	 (Pauschenwein	 &	 Lyon,	 2018).	 Die	 Ergeb-
nisse	 der	 Bedarfsanalyse	 wurden	 im	 Kontext	 der	 Digitali-
sierungsstrategie	 der	 Weiterbildung	 diskutiert.	 Das	 Zent-
rum	 für	 wissenschaftliche	 Weiterbildung	 der	 Hochschule	
Biberach	bietet	ihre	Weiterbildungsstudiengänge	nach	dem	
didaktischen	 Dreiklang	 von	 kompakten	 Präsenzphasen,	
Online-Lernmaterial	 und	 begleitenden	 Selbstlernphasen	
an.	 Damit	 kommt	 man	 dem	 Wunsch	 nach	 Individualität	
und	 Flexibilität	 entgegen,	 bildet	 aber	 auch	 die	 Möglichkeit	
ab,	 in	 kompakten	 Präsenzphasen	 gemeinsam	 intensiv	 am	
Lernstoff	 zu	 arbeiten.	 Trotz	 der	 großen	 Bereitschaft,	 di-
gitale	 Lernformen	 zu	 nutzen,	 muss	 von	 den	 Studierenden	
jedoch	 auch	 ein	 hohes	 Maß	 an	 Medienkompetenz	 erwartet	
und/oder	 gefördert	 werden,	 damit	 digitale	 Lernanagebote	
auch	 nutzbringend	 wahrgenommen	 werden	 können.	 Ein	
adäquater	 Umgang	 mit	 der	 Vielfalt	 digitaler	 Bildungsres-
sourcen	verlangt	nicht	nur	Selbstdisziplin	und	Selbstregula-
tion,	sondern	auch	Metawissen	über	das	eigene	Lernen	und	
über	 die	 Struktur	 der	 Lerninhalte.	 Hier	 besteht	 die	 Gefahr,	
dass	 insbesondere	 Laien	 und	 Studienanfänger	 durch	 digi-









zur	 Verfügung	 gestelt,	 über	 die	 auch	 die	 Kommunikation	
und	Kooperation	von	Studierenden	und	Dozierenden	gesteu-
ert	wird.	Gerade	diese	Online-Kommunikation	und	-Koope-
ration	 ist	 jedoch	 für	 die	 Professor_innen	 und	 Dozierenden	
noch	 ein	 neuer	 Bereich,	 der	 in	 der	 regulären	 Lehre	 bisher	
nicht	notwendigerweise	abverlangt	wird.	
Die	 Problemstelung,	 die	 sich	 aus	 einem	 Studiengang	 im	
Blended-Learning-Konzept	 (Erpenbeck,	 Sauter	 &	 Sauter,	








4 Aufbau von Medienkompetenz
Für	 den	 genannten	 Change-Prozess	 lässt	 sich	 die	 Diffusi-
onstheorie	 nach	 Rogers	 (1995)	 anwenden.	 Die	 Anzahl	 der	








Abbildung 1: Bedarfsanalyse, Frage zur Organisation des Studiums (N=175, 304 Antworten) 
 
Des Weiteren wurden die Studierenden befragt, ob sie sich ein reines Online-Studium vorstelen 
können. 40% der Befragten stimmten dem vol zu. 21,8% der Befragten stimmten eher zu und 11,8% 
äußerten sich unentschlossen (vgl. Abbildung 2). Nur ein Viertel der Studierenden wünschen sich 
also zeitlich gebundene Veranstaltungen und eher Präsenzlehre. 
 
 
Abbildung 2: Bedarfsanalyse, Frage zu reinem Online-Lernen (N=175) 
 
Zudem zeigte sich ein Zusammenhang zwischen dem Bildungsgrad und der Bereitschaft, online zu 
lernen. Je höher der bereits vorhandene Abschluss ist, desto eher können sich die Befragten 
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